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Zukunftsperspektiven der 
PROF. DR. H. L. WENNER 

Was bringen die 
nächsten 20 Jahre? 

Nach 30 Jahren Prosperität und kontinu
ierlich stürmischer Entwicklung der 
Landtechnik in der Bundesrepublik 
Deutschland sind wir nun Anfang der 
80er Jahre offenbar an einer gewissen 
Schwelle angelangt, wo sich Unsicher
heit über die zukünftigen C hancen der 
Mechanisierung und Ungewißheit über 
den weite ren landtechnischen Fort
schritt breitmachen. Ursache hierfür ist 
die Sorge über die zukünftige wirtschaft
liche Situation und die Einkommensent
wicklung der Landwirtschaft, d ie für eine 
Kontinuität in der weiteren Entwicklung 
des Mechanisierungsgrades maßgebend 
sind. Letztlich entscheidend istdie Frage, 
welcher Stellenwert der Landwirtschaft 
in der zukünftigen Wirtschaftspolitik 
beigemessen wird. Das sich hier abzeich
nende unerfreuliche Bild - wie z.B. real 
rückläufige Produktpreise, Kontingen
tierungen mit ihren negativen Auswir
kungen auf den technischen Fortschritt 
u.a.m. - brauche ich nicht weiter zu ver
tiefen. Vielmehr sehe ich es als meine 
Aufgabe an, unabhängig von positiven 
und negativen agrarpolitischen Entwick
lungen die wichtigsten Aspekte weiterer 
Veränderungen der landwirtschaftlichen 
Produktionsbedingungen aufzuzeigen, 
die Rückschlüsse auf die zukünftige 

, Landtechnik und ihre Fortentwicklung 
zulassen. Dabei muß vom augenblickli
chen Stand der Produktionstechnik aus
gegangen werden, um Aussagen für den 
zukünftigen Mechanisierungsgrad zu er
halten. Als wichtige Einflußfaktoren sol-

• Referat anläßlich der diesjährigen LAV
Mitgliederversammlung in Baden-Baden. 

Mechanisierung* 
len dazu einbezogen werden Analysen 
über die Einnahmen und Ausgaben der 
Landwirtschaft, die Ertragsentwicklung, 
die Arbeitskräftesituation, die sich ab
zeichnenden weiteren, eigendynami
schen produktionstechnischen For t
schritte sowie schließlich die Verände
rungen auf dem Energiesektor. Wie ist 
die Landtechnik in diese Strömungen 
und Veränderungen der Randbedingun
gen eingebettet und welche Konsequen
zen ergeben sich daraus für die Zu
kunft? 

Die Verkaufserlöse der 
Landwirtschaft entscheiden über 
die Ausgaben für Mechanisierung 
Ausgangspunkt unserer Betrachtungen 
soll die nominale Entwicklung der Ver
kaufserlöse und der Ausgaben der west
deutschen Landwirtschaft sein, da hier
durch entscheidend der Umfang der Me
chanisierung geprägt wird. Von 1950 bis 
etwa 1969 vollzog sich eine kontinuierli
che und gleichmäßige Steigerung der 
Verkaufserlöse von 8 auf etwa 30 Mrd. 
DM (Bild 1); von 1971 bis 1979 nahmen 
die Verkaufserlöse stärker zu auf einen 
Wert von rund 52,5 Mrd. DM. Von die
sem Gesamtbetrag entfallen auf die . 
pflanzliche Erzeugung nur rund 30%. 

· Die für die Mechanisierung der Außen
wirtschaft maßgebenden Kulturen der 
Getreide- und Hackfruchtproduktion 
machen sogar nur insgesamt 15,9% der 
gesamten Verkaufserlöse aus. Wenn 
durch diesen bescheidenen Anteil die 
hauptsächlichen Mechanisierungsauf
wendungen getragen werden müßten, 
läge der Mechanisierungsgrad der 
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Außenwirtschaft bedeutend niedriger; 
ganz eindeutig wird in beträchtlichem 
Umfang die Mechanisierung der Pflan
zenproduktion aus den Verkaufserlösen 
der tierischen Erzeugung mit finanziert 
Nach wie vor erstaunt die Tatsache, daß 
nahezu die Hälfte aller Erlöse der pflanz
lichen Produktion aus dem Bereich der 
sogenannten Sonderkulturen stammen. 
Gerade hier eröffnen sich Chancen für 
einen weiteren landtechnischen Fort
schritt, vor allem wenn man bedenkt, daß 
bei vielen dieser Sonderkulturen - wie 
beispielsweise auch im Feldgemüsean· 
bau - noch mit einem sehr hohen Ar· 
beilsaufwand bis zu I 000 AKh/ha produ
ziert wird. Mit etwa 70% der gesamten 
Verkaufserlöse kommt der tierischen Er
zeugung die bei weitem größte Bedeu
tung zu; allein der Milchverkauf nimmt 
ein Viertel aller Verkaufserlöse ein. Und 
wenn man bedenkt, daß eine durchgrei
fende Technisierung bei der Milchvieh
haltung bisher in der breiten Praxis noch 
nicht erfolgt ist, lassen sich auf diesem 
Sektor weitere günstige Chancen fOr 
eine zusätzliche Mechanisierung ab
schätzen. Allerdings darf es nicht zu 
Preiseinbrüchen auf diese.m Sektor kom
men. 
Bei den Ausgaben der Landwirtschaft 
fällt der steile Anstieg ab 1972 infolge 
allgemeiner Preissteigerungen beson
ders ins Gewicht {Bild 2). Von großem 
Interesse ist nun, daß - abgesehen von 
den a llgemeinen Wirtschaftsausgaben, 
den Steuern und Zinsen - vom Gesamt· 
aufwand für Produktionsmittel etwa 
50% auf Futtermittel, Dünger, Löhne 
u.am. entfallen, während für den land· 
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technischen Bereich ebenfalls nahezu 
50o/o ausgegeben werden müssen. Allein 
Landmaschinen und Schlepper nehmen 
durch Neuinvestitionen und Unterha lts
aufwendungen 31,4% der Gesamtauf
wendungen für Produktionsmittel e in. 
Gebäudeinvestitionen und -Unterhaltung 
liegen mit knapp 8% bedeutend niedri
ger, während die Energie - allerdings 
einschließlich des Privatverbrauches -
gut 10% der Produktionsmittel aus
macht. Sollte sich in den nächsten Jahren 
eine Verschlechterung de r Einkommens
situation der Landwirtschaft einstellen, 
werden sicherlich d ie Ausgaben für pro
duktionssteigernde Aufwendungen -
wie für Dünger und Kraftfutter - weni
ger reduziert als im gesamten Bere ich 
der Landtechnik. Sie e rsche int aufgrund 
des vorliegenden hohen Mechanisie· 

f""'"gsgrades der westdeutschen Land-
.rtschaft besonders anfällig auf eine 

sporadisch auftretende Verminderung 
der Einkommensspanne. Sollten die Ge
winne in der westdeutschen Landwirt
schaft zeitweise rückläufig sein, werden 
Neuanschaffungen von Schleppern und 
Landmaschinen aufgeschoben, die a l
tersschwachen Geräte werden noch ein
mal repariert oder man geht zeitweilig 
vermehrt zum überbetrieblichen Ma· 
schineneinsatz über. Aus dieser Situation 
können schwierige Probleme auf die 
westdeutsche Landmaschinen- und Ak
kerschlepperindustrie zukommen, wenn 
nicht ein Ausgleich durch verstärkten 
Export herbeigeführt werden kann. Auf 
der anderen Seite ist in vielen Bereichen 
der Landtechnik aufgrund des hohen 
Technisierungsgrades mit e inem be
trächtlichen Anteil fü r Ersatzbeschaffun-
~n zu rechnen, so daß langfristig weiter

.! gute Chancen beste he n. Allerdings 
wird das Absatzrisiko zunehme n, die 
Produktplanung wird erschwert. 

Ertragssicherheit muß 
gewährleistet sein - größere 
Schlagkraft macht' s möglich 
Von besonderer Bedeutung fürdie Land
wirtschaft ist in Zeiten unsicherer Pro· 
duktpreise die weitere Entwicklung der 
Ertragsmengen, also der Hektarerträge. 

Aus dem Bere ich der Pflanzenproduk- punkt alle Arbeitsgänge durchführen zu 
tion soll zunächst als Beispiel der Verlauf können. 
der Weizenerträge aufgezeigt we rde n Völlig anders verläuft die Ertragsent
(Bild 3). So verlief der Durchschnittser- wiekJung bei der Veredelungsproduk
trag bei Winter- und Sommerweizen in tioni sie ist gekennzeichnet durch e ine 
der Bundesrepublik Deutschland von fast ko ntinuierliche, gle ichlaufende Stei-
1950 bis 1979 mit starkem Anstieg, es gerung der Erträge, die anhand der 
errechnet sich für diese Zeitspanne eine Milchleistungen kurz aufgezeigt we rden 
Zunahme um etwa 70% bzw. um jährlich soll (Bild 4). Von 1950 bis heute nahm die 
0,75 dt/ha. Falls diese Ertragssteigerung durchschnittliche Milchleistung aller 
in den nächsten Jahrzehnten anhält - Kühe in kg/Kuh und Jahr um 73% zu, die 
das wären etwa 1,5% in den folgenden Steigerungsra ten betrugen ab 1960 e twa 
Jahren -,dann würde im Jahr 1990 ein 50 kg/ Kuh und Jahr. Da auch zukünftig 
Durchschnittsertrag von 56 dt/ ha er- mit einer gleichen weiteren Entwicklung 
re icht, im Jahr 2000 ein Ertrag von e twa auf diesem Sektor gerechnet werden 
63 d t/ha. Diese weitere Ertragszunahme kann, wird im Jahr 1990 eine Durch
ist sicherlich rea list isch, wenn man be- schnittsmilchlcistung von 4870 kg/ Kuh 
denkt, daß scho n heute in Spitzenbetrie- und Jahr erreicht, im Jahr 2000 etwa 5370 
ben, z.B. in Schleswig-Holstein, weit bes- kg Milch. Auch diese Zahlen s ind keines
sere Ergebnisse e rzielt werden. Was je- wegs utopisch, da gute Milchviehbetrie
doch besonders auffällt, sind die ganz be heute bereits wesentlich höher liegen. 
beträchtlichen jährlichen Ertrags- Um jedoch kostengünstige Milchpro
schwankungen, die im Einzelbe trieb duktion be treiben zu können, kommt ei
noch wesentlich größere Differenzen - ner SG)llagkräftigen, verlustlosen Futter
aufwe isen, als es die Durchschnittser- ernte, günstigen Konservierungsver
träge Westdeutschlands widerspiegeln. fahren, geziehen, leistungsbezogenen 

Die Annahme; daß durch verstärkte Me
chanisierung, also durch S teigerung der 
Schlagkraft, insbesondere im letzten 
Jahrzehnt das Anbaurisiko ve rmindert 
werden könne, irifft zumindest beim 
Weizen nicht zu. Während im erste n 
Jahrzehnt von 1950 bis 1960 die Ertrags
schwankungen als Abweichung vom 
Mitte l bei ±2,12 dt/ ha lagen, erhöhte 
sich diese Schwankungsbreite ab 1970 
auf ± 4. I I d t/ha. Das bedeutet, daß das 
Anbaurisiko mit Steigerung der Weizen
erträge zugenommen hat. Offenbar müs
sen beim Körnerfruchtanbau höchste Er
träge durch wachsende Produktionsunsi
cherheit erkauft werden; hoch ertragsfä
hige Sorten sind wo hl besonders anfällig. 

Als Aufgabe der Landtechnik muß zur 
Ausschöpfung des möglichen Ertragspo
tentials dergestalt reagiert werden, daß 
man den sehr spezifischen Ansprüche n 
der hoch ertragsfähigen Sorten besser 
gerecht wird, also mehr eine differen
zierte Anpassung herbe iführt Dazu ge
hört auch die weitere Steigerung der 
Schlagkraft, um zum o ptimalen Zeit-

Fütterungstechnologien und o ptimalen 
AufstaUungsformen große Bedeutung 
zu. An a llen diese n Gebieten ist die Land
technik und ihre Weiterentwicklung 
maßgebend beteiligt. - Insgesamt erge
be n sich a us allen Bereichen der Ertrags
ste igerung Konsequenzen für die Land
technik a uch dadurch, daß die Maschi
ne ngrößen insbesondere bei der Ernte
technik, aber auch beim Transportvolu
men und eventuell den Lagerräumen 
entsprechend mitwachsen müssen; Er
tragssteigerungen sind teilwe ise Ursa
che für die No twendigkeit der Maschi
nenvergrößerungen. 

Abwandemde Arbeitskräfte 
werden durch Technik ersetzt ••• 
Nebe n der Bodenproduktivität hat die 
Entwicklung der in der Landwirtschaft 
tätigen Arbeitskräfte auf den landtechni
sche n Fortschritt einen besonderen Ein
fluß ausgeübt. Von 1950 an hat sich die 
Zahl der Arbeitskrafteinheiten (auch be
zeichnet als betrieblicher Arbeitsauf
wand) bis zum heutigen Zeitpunkt etwa 
auf ein Viertel vermindert, im gleichen 
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Zeitraum nahm die technische Ausstat· 
tung jeder verbleibenden Arbeitskraft in 
enormem Umfang zu. Besonders deut· 
lieh und realistisch wird diese Entwick· 
Jung aufgezeigt, wenn man den Bezug auf 
I 00 ha landwirtschaftliche Fläche vor· 
nimmt (Bild 5); denn der landwirtschaft
liche Flächenschwund in der Bundesre· 
publik- von 1949 bis 1979 etwa I Mio. 
ha - wird dabei mit berücksichtigt. So 
lag 1950 der betriebliche Arbeitsauf
wand je 100 haLF bei nahezu 30 AK, er 
verminderte sich bis 1979 auf etwa 8,5 
AK/100 haLF. Die Abnahmeraten wa
ren bis 1960 sehr hoch, zwischen 1960 
und 1974 etwa 4% per anno, danach 
wesentlich geringer bei etwa 2%; ledig
lich zwischen 77 und 79 nahm die Zahl 
der Arbeitskräfte wiederum um 2,9 bzw. 
3,7% ab. Unterstellt man weiterhin ge· 
ringe mittlere Abwanderungsraten, dann 
werden im Jahr 2000 etwa 5 bis 7 AK· 
Einheiten je 100 haLF übrigbleiben; das 

r---vären dann rund 750 000 AK insgesamt. 
.Jenau gegenläufig vollzog sich die 
Schlepperausstattung je 100 ha LF, wo
bei bis heute der beachtliche Wert von 
300 kW = 400 PS je 100 haLF erreicht 
wurde. Es sei nur an die Prognose An· 
fang der 50er Jahre erinnert, die eine aus
reichende Schlepperausstattung von 100 
PS je I 00 ha LN vorsah. Übrigens wurde 
in den letzten fünf Jahren jede aus der 
Landwirtschaft ausscheidende Arbeits· 
kraft durch 50 Schlepper-kW ersetzt. 
Der nun inzwischen erreichte, außeror· 
dentlich hohe Motorisierungsgrad je 100 
ha LP wird auch weiterhin noch zuneh
men; jedoch erscheint es fraglich, ob 
Werte von 500 kW je 100 ha LF jemals 
erreicht werden. Denn durch das weitere 
Ausscheiden kleiner Betriebseinhe iten, 
die in der Regel e inen außerorden.tlich 
hohen Leistungsaufwand je 100 ha auf-

l"'""'weisen gegenüber größeren Betrieben 
nit durchschnittlich nur 100 kW/ 100 ha, 

wird eine späterhin nur geringere Zu· 
nahme bzw. letztlich Konstanz möglich 
werden. Vermutlich wird man sich im 
Zuge der Betriebsvergrößerungen einer 
installierten Schlepperleistung von etwa 
400 kW je 100 haLF bis zum Jahre 2000 
nähern. 
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... deshalb stieg die 
Arbeitsproduktivität um das 
6,5fache 
Als Folge dieser Substitution der Ar· 
beitskräfte durch Maschinenkapital stieg 
bekanntlich die Arbeitsproduktivität von 
1950 bis 1979 auf den 6,5fachen Wert 
(Bild 6). Verursacht wurde diese gewal· 
tige Zunahme einmal durch Verdoppe· 
lung der Nahrungsmittelproduktion 
(also der Erträge), zum anderen durch die 
Abnahme der Arbeitskräfte. Ab 1965 
zeigt sich eine gleichförmige Steigerung 
der Arbeitsproduktivität mit einem Wert 
von 2,18 t Getreideeinheiten/AK und 
Jahr. Auch in Zukunft muß mit einer wei· 
teren gleichlaufenden Entwicklung ge· 
rechnet werden, zumal fortschrittliche 
Betriebe schon heute weit mehr als 100 t 
Getreideeinheiten/ AK erzielen. Er· 
staunlieh ist nun die Tatsache, daß die 
Schleppermotorausstattung je AK dazu 
völlig parallel verläuft. Von 1967 bis 
heute nahm die jährliche zusätzliche Mo· 
torausstattungeiner AK um 2,15 kW zu, 
so daß im Durchschnitt aller Iandwirt· 
schaftliehen Arbeitskräfte heute jede 
AK mit 40 Schlepper·k Wausgerüstet ist. 
Sollte diese Parallelbeziehung auch zu· 
künftig zutreffen - und daran kann 
kaum gezweifelt werden -, dann läßt 
sich in Abhängigkeit der weiteren Ent· 
wiekJung der Arbeitsproduktivität die 
erforderliche Schlepperleistung je AK 
als Bundesdurchschnittswert exakt er· 
mitteln (Bild 7). Bei 70 t Getreideeinhei· 
ten/ AK sind dann etwa 45 kW I AK erfor· 
derlich, bei 90 t GE/ AK werden es etwa 
63 kW/ AK sein.ln dem Umfang also, wie 
Erträge weiter steigen und Arbeitskräfte 
abnehmen, insgesamt a lso die Arbeits· 
produktivität zunimmt, kann mit weite· 
rer Erhöhung der Schlepperleistung je 
AK gerechnet werden. Eng an diesen 
Trend der Leistungssteigerung· gekop· 
pell sind selbstverständlich alle zugehö· 
rigen Schleppergeräte, wie Maschinen 
zur Bodenbearbeitung, zur Bestellung, 
zur Pflanzenpflege sowie zur Ernte. 

Die Chancen, die Arbeitsproduktivität 
durch eine Verminderung des betriebli- " 
chen Arbeitsaufwandes, also die Zahl der 

AK, weiter zu steigern, wäre schon beim 
heutigen Mechanisierungsangebot 
durchaus gegeben. ln Durchschnitt aller 
westdeutschen Betriebe rechnen wir 
heute im Getreidebau mit einem Arbeits· 
aufwand von etwa 20 AKh/ha; bei höch· 
Ster Mechanisierungsstufe wären jedoch 
nur 7 A Kh/ha erforderlich. Der Durch
schnitt aller Zuc;kerrübenbetriebe liegt 
heute zwischen etwa 50 bis 60 AKhlha, 
die höchste Mechanisierungsstufe redu
ziert jedoch den Arbeitszeitbedarf auf 
unter 20 AKh/ha. Auch in den anderen 
Betriebszweigen ist noch eine beträchtli· 
ehe Diskrepanz zu verzeichnen zwischen 
augenblicklich erreichtem, durchschnitt· 
Iiehern Arbeitszeitaufwand und dem bei 
höchster Mechanisierungsstufe niedrig
sten Arbeitszeitbedarf. Das bedeutet 
praktisch, daß bei weiterer Technisie· 
rung noch ein erheblicher Anteil Arbeits· 
kräfte freigesetzt werden könnte, so daß 
die Arbeitsproduktivität nochmals ge· 
waltig gesteigert werden kann; eine wei· 
tere Verdoppelung wäre für die fernere 
Zukunft nicht unrealistisch. 

Zwei wesentliche Einflußfaktoren kön
nen jedoch diesen Prozeß verlangsamen 
bzw. enorm erschweren. ln einer Zeit 
höherer Arbeitslosenquoten bestehen 
wenig Aussichten, anderweitig außer· 
halb der Landwirtschaft Verdienstmög· 
liehkeilen zu finden. Ein sicherer, wenn 
auch bescheidener Arbeitsplatz in der 
Landwirtschaft wird mehr und mehr ak· 
zeptie rt. Ferner tritt in vielen mittelgro
ßen Betrieben das Problem auf, daß eine 
Vollarbeitskraft nur sehr schwierig er· 
setzt werden kann; wenn beispielsweise 
zwei Arbeitskräfte auf einem 50-ha-Be
trieb wirtschaften, stößt die Reduzierung 
auf nur eine Arbeitskraft auf große 
Schwierigkeiten. Dieses Problem der 
Nichtteilbarkeit einer Vollarbeitskraft 
kann nur über die Hereinnahme von Sai
sonkräften gelöst werden, u.U. also auch 
durch den überbetrieblichen Maschinen
einsatz. Trotzdem wird der weitere 
Trend zur Verminderung der Arbeits· 
krafteinheilen anhalten, auch schon al
lein aus Gründen der Aufgabe mancher 
Kleinbetriebe. 

6 ArbeilSJ1roduktivität und SchleP.J1erleistung -60 
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Schlepperbestand: .. Verjüngung" 
und Modernisierung absehbar 
Als Folge dieses Entwicklungstrends er
geben sich Rückschlüsse auf den weite
ren Motorisierungsgrad in der westdeut
schen Landwirtschaft (Bild 8). Der 
Schlepperbestand in Stückzahlen hat in 
den letzten Jahren mit etwa 1,45 Mio. 
einen Höchststand erreicht. Damit ist 
jede AK-Einheit der Bundesrepublik mit 
etwa 1,4 Schleppern ausgestattet, jeder 
in der Landwirtschaft Tätige also mit 
etwa einem Schlepper. ln Zukunft ist 
folglich zu erwarten, daß der Schlepper
bestand nicht weiter anwächst, sondern 
im Verhältnis der Abwanderung von Ar
beitskräften wiederum abnimmt. Dieser 
zukünftige Schwund der zugelassenen 
Schlepperstückzahlen ist auch folgen
dermaßen zu begründen: Die durch
schnittliche Schlepperleistung hat ab 
1965 leicht progressiv zugenommen auf 
einen Wert von heute etwa 30 
k W /Schlepper. Dieser Durchschnitts
wert, der auf der Vielzahl noch älterer· 
Kleinschlepper beruht, kann jedoch für 
die moderne Landbewirtschaftung si
cherlich als nicht ausreichend angesehen 
werden. Die wesentlich höherliegenden 
und weiterwachsenden Motorleistungen 
bei Neuanschaffungen deuten darauf hin, 
daß die durchschnittliche Leistung alle r 
Schlepper auch in den nächsten zwei 
Jahrzehnten noch weiterhin kräftig an
steigen wird. Auch die insgesamt in der 
Bundesrepublik installierte Schlepper
motorleistung zeigt bereits seit zwei 
Jahrzehnten eine gleichlaufend lineare 
Zunahme, auch hier ist zunächst noch 
keine Abschwllchung zu erwarten. Denn 
die alten, leistungsschwachen Schlepper 
müssen in Zukunft weiterhin durch im
mer stärkere Schlepper moderner Kon
zeption ersetzt werden, und zwar in 
Stückzahlen, wie sie sich in den letzten 
zehn Jahren e ingependelt haben. Die 
Landwirtschaft kann aus Gründen weite
rer Steigerung der Arbeitsproduktivität 
auf diese Umschichtung zu leistungsstär
keren Schleppereinheiten moderner 
Bauart nicht verzichten. ln dem Umfang 
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jedoch, wie in absehbarer Zeit die vielen 
Kleinschlepper mit einem Alter über 20 
Jahren verschwunden sind, wird die ins
gesamt insta llie rte Schlepperleistung der 
Bundesrepublik nicht mehr so stark zu
nehmen. Wenn sich hierbei eine gerin
gere Steigerung ergibt, jedoch die 
Durchschnittsleistungen weiterhin min
destens linear wachsen, wird der Schlep
perbestand zwangsläufig später eine fal
lende Tendenz zeigen. 

Ist die heutige 
Schlepperkonzeption auch noch in 
15 Jahren brauchbar? 
Abgesehen von diesen Zusammenhän
gen, die sicherlich noch in den nächsten 
zwei Jahrzehnten Gültigkeit haben wer
den, seien jedoch einmal etwas kritische 
Gedanken Ober die heutige Schlepper
konzeption vorgetragen, die in ferner 
Zukunft u.U. völlig andere Perspektiven 
eröffnen. Analysiert man einmal die ein
zelnen Funktionen des Schleppers heuti
ger Bauart, dann kommt man nicht nur zu 
positiven Ergebnissen. ln seiner Funk
tion als Zugmaschine auf dem Acker 
weist der Schlepper selbst bei Allradan
trieb unter günstigen Bedingungen einen 
Wirkungsgrad der installierten Motor
nennleistung von nur 50% auf, bei Hin
terradantrieb und ungünstigen Bedin
gungen sinkt der nutzbare Leistungsan
teil sogar auf 45 bis 30%. An dieser Tat
sache ändert sich auch nicht vie l durch 
den Übergang zu besserer Bereifung u.ä. 
Man kann hier also kaum von einer opti
malen Lösung reden, ganz abgesehen 
von den Nachteilen zunehmender Bo
denverdichtung. Auch bei Zugarbeiten 
auf Feldwegen und Straßen zur Bewälti
gung der Transporte tritt be im Schlep
pereinsatz der Nachteil auf, daß das Ver
hältnis von Nutztransportmasse zu Leer
gewicht von Schlepper und Anhänger 
wie bei keinem anderen Transportsy
stem so ungünstig liegt. Lediglich in sei
ner Funktion als Antriebsmaschine über 
die Zapfwelle kann der Schlepper befrie
digen, da hierbei höhere Wirkungsgrade 
der Leistungsübertragung erreicht wer-

Jahr 

~·:> _----.., ... , 

den. Wiederum in seiner Funktio n als 
Lademaschine - ein Viertel aller 
Schlepper sind mit Frontladern ausge
stattet - weist der Schleppereinsatz be
trächtliche Kompromisse auf, da gegen
über kontinuierlich arbeitenden Förder
geräten oder Spezialladern bei der 
Frontladearbeit das gesamte Schlepper
gewicht ständig in Bewegung ist. Also 
auch hier liegt ein sehr ungünstiges Ver
hältnis von Ladegewicht und Rangierge
wicht des Schleppers vor. Der Schlepper 
heutiger Bauart besitzt also ~rotz höch
ster technischer Perfektion auch erhebli
che Negativpunkte, und lediglich die Tat
sache, daß der Schlepper als Universal
antriebsmaschine der Landwirtschaft 
nur in größeren Stückzahlen kostengün
stig auf den Markt gebracht werden 
kann, schützt ihn vor einem frühzeitigen 
Ende. Aber was wird geschehen, wenn 
einmal in ferner Zukunft das Zeitalter 
des Schleppers als Zugmaschine vorbei 
ist und mehr und mehr Arbeitsgänge 
auch bei der Bodenbearbeitung Ober me
chanische Werkzeugantriebe erfolgen? 
Wird dann die bisherige Universalfunk
tion des Schleppers aufgelöst in selbst
fahrende Bodenbearbeitungsmaschinen, 
selbstfahrende Bestellgeräte, selbstfah
rende Düngerstreuer und Pflanzen
schutzgeräte, selbstfahrende Mäher und 
Heuwendemaschinen, selbstfahrende 
Transporteinheiten u.a.m.? Ähnlich voll
zog sich dieser Übergang bereits in der 
Erntetechnik zum selbstfahrenden Mäh
drescher, Feldhäcksler und teils inzwi
schen auch Zuckerrüben- und Kartoffel
roder. Der Schlepperindustrie verbliebe 
damit die Lieferung von spezifischen 
Grundgeräten mit Motor, Getriebe und 
vereinfachtem Fahrgestell, während dif
ferenzierte Be- und Verarbeitungsgeräte 
der Landmaschinenindustrie fest aufge
baut werden, um der Landwirtschaft 
Spezialgeräte ·für die einzelnen Aufga
benbereiche bereitzustellen. Sicherlich 
für die Produktionstechnik eine äußerst 
perfekte Lösung, die jedoch aus Kosten
gründen in absehbarer Zeit nicht zu rea
lisieren ist. 
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Logische Weiterentwick lung: 
Elekt ronik in Landmaschinen 
Diese langfristigen Perspektiven sind si
cherlich in erster Linie abhängig von der 
weiteren Entwicklung der Gerätetech
!!]t da der Schlepper nur in Verbindung 
mit entsprechenden Geräten Arbeit ver
richten kann. Daher ist die Frage ent
scheidend, ob von seitender Gerätetech
nik neue Ansätze und Entwicklungen 
sichtbar sind. Sicherlich wird man be
müht sein, in allen Bereichen der Geräte
technik die Arbeitsqualität aus G ründen 
der Ertragssicherung und auch de r Er
tragssteigerung weiterhin zu verbessern. 
Große Bedeutung wird dabei in Zukunft 
der Regel- und Steuertechnik, insbeson
dere der Agrarelektronik, beizumessen 
sein mit dem Ziel, den wachsenden An· 
sprüchen nach besserer Be- und Verar-

0 itung gerecht zu werden. Daher wird 
--~ moderne Elektronik in Form von 
Mikroprozessoren und Kleinrechnern 
von der Bestelltechnik bis hin zur Innen
wirtschaft in vermehrtem Umfang Ein
gang in die Praxis finden. Auch wird man 
mehr und mehr auf die sehr spezifischen 
Verhältnisse der Landwirtschart je nach 
Bodenart, Klimalage, Sorten usw. inso
fern Rücksicht nehmen, indem eine we
sentlich differenzierte re und besser an: 
gepaßte Gerä te technik angeboten wer
den muß; das rührt sicherlich zu einer 
weiteren_ Auffächerung des Angebo tes. 
Auch neuartige Technologien we rden in 
Zukunft vermehrte Bedeutung gewin
nen, sei es z.B. in der Maisernte die Ge
winnung von Kornspindelgemisch oder 
Lieschkolbenschrot, seien es andere 
Dresch- und Schüttelsysteme, seien es 
Änderungen in der Zuckerrübenernte· 
~hnik u.a.m. Grundsätzlich bleibt je-

-:h die Frage, ob langfristig insbeson
dere bei der Bodenbearbeitung die im
mer noch im Vordergrund stehenden ge
zogenen Geräte den zunehmenden An· 
sprüchen der Iandwirtschahlichen Pro
duktionstechnik gerecht werden können. 
Die bisherigen Werkzeuge, insbeson· 
dere Pllugkörper, Zinken und Walzen, 
wurden vorwiegend von der Gespann
stufe her übernommen. Sie weisen je
doch die Nachteile auf, daß ihr Wir
kungsgrad vergleichsweise sehr schlecht 
ist und daß eine differenzierte Anpas
sung an die jeweils vorliegenden Bedin
gungen kaum möglich ist. Allein der 
letzte Nachteil wird langfristig dazu füh
ren, mehr und mehr zu angetriebene n 
Bodenbearbeitungswerkzeugen mit vor
wählbaren Geschwindigkeiten überzu
gehen, die das Wenden, Einmischen und 
Zerkleinern in jeder gewünschten Form 
durchführen. Wenn auf d iesem Gebiet 
ein wirklicher Durchbruch erzie lt wer
den könnte und wenn schwere Zugarbei
ten nicht mehr erforderlich wären, ergä· 
ben sich die skizzierten Konsequenzen 
für die Schlepperkonzeption. ln de n 
USA werden bereits rotierende Grub
berzinken und Scheibenseche erprobt. 

Auch die bisherigen Lösungen der Ge
rätekombinationen müßte n dann über
dacht werden. Warum sollte nicht mit 
einer Maschine gleichzeitig die gesamte 
Bestellung einschließlich Wendevor
gang, Saatbettbereitung und Aussaat in 
einem Arbeitsgang perfekt erledigt wer
den? Sicherlich sind derartige Lösungen 
in naher Zukunft nicht realisierbar; auch 
fehlt es an spezifischen Kenndaten für 
ein optima les Pflanzenwachstum, diffe
renziert für e inzelne Sorten, S tandorte 
u.a.m, wie es im übrigen insbesondere 
auch an exakten Kriterien für die Tier· 
produktion noch sehr mangelt. Zweifel
los wird sich jedoch die Gerätetechnik in 
Zukunft de n gestiegenen und diffe ren
zierteren Anforderungen der landwirt
schaftlichen Produktion anpassen müs
sen. 

Walchan Einfluß hat die 
Energiesituation auf die 
landtechnisc he Entwicklung ? 
Abschließend sei noch kurz auf die Frage 
eingegangen, inwieweit eine sich ab
zeichnende, verschä rfte Ene rgiesitua
tion Auswirkungen auf die landwirt
schaftliche Produktionstechnik und da
mit auch a uf die Weiterentwicklung der 
Landtechnik ausübt. Dazu ist in kna ppe r 
Form fo lgendes festzustellen: Der Ener
gieverbrauch der Landwirtschart liegt 
mit nur etwa 3,5% vom Gesamtenergie
verbrauch der Volkswirtschaft außeror
dentlich niedrig. Der Dieselkraftstoffein
salz in der Agrarproduktion West
deutschlands blieb seit etwa acht Jahren 
konstant, er beträgt rund 120 I/ha LF und 
wird auch nicht mehr zunehmen. Erst 
wenn der Kraftstoffpre is erheblich Wci
ter ansteigen würde, ergäbe sich aus Ko
stengründen der Zwang zur Dieselkrart
stoffeinsparung. Hierzu bestehen jedoch 
nur in einem Bereich bis zu insgesamt 
e twa 20% sehr begrenzte Möglichkei
ten, wie kraftstoffsparende Motortech
nik, bessere Anpassung zwischen 
Schlepperstärke und Gerä teleistungsbe
darf, vermehrter Übergang zum Zapf
wellenantrieb, Einsparung bzw. Kombi
na tion von Arbeitsgängen oder der 
Ubergang zu Selbstfahrmaschinen. 
Der Verbrauch an Elektroenergie ist ge
ke nnzeichne t durch eine anhaltende 
jährliche Steigerungsrate von etwa 
5,5%. Ursache hierfür ist in erster Linie 
der zunehmende Verbrauch im Privat· 
hausha lt, aber auch der Übergang zu hö
heren Technisierungsverfahren in der ln
nenwirtschaft. lnfolge des zu erwarte n· 
den, nur langsamen Anstieges der 
Strompreise - insbesondere wenn mehr 
auf Kernenergie zurückgegriffen würde 
- werden sich geringfügige Einspa
rungsmaßnahmen nur unbedeutend aus
wirken. Trotzdem sollte in a llen Produk
tionsbereichen der Innenwirtschaft ein 
möglichst sinnvoller und e ffektiver Ein
satz dieser veredelten Energieform Elek
trizität angestrebt werden; dazu gehört 
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es, den Strom in erster Linie für die viel
fältigen Antriebe mit ihrem hohen Wir
kungsgrad, vermehrt auch lür Wär me
pumpen sowie insbesondere für die Steu
e r- und Regeltechnik zu verwenden, we
niger jedoch für die direkte Wärmeer
zeugung. Le tztere läßt sich in Zukunft 
vielleicht mehr und mehr durch soge
nannte Abfallenergien der Iandwirt
schartlichen Produktion bereitstellen. 
Besonders hart durch die Energiepreis
steigerung werden jedoch alle dieje ni
gen Betriebe getroffen, die in größerem 
Umfang Heizöl benötigen. Denn für d ie 
Trocknung von Heu und Mais sowie fü r 
die Stallheizung treten inzwischen be
trächtliche Kostensteigerungen auf, 
ganz abgesehen von der ungünstigen Si
tuation im Gartenbau mit Gewächshaus
heizung. Andere Konservierungsverfah
ren, die Nutzung von Abfallstoffen zur 
Wä rme lieferung bzw. alternative Ener
giequellen, können hie r e inen gewissen 

· Ausw.eg eröffnen. 
Als alternative Energiequelle aus der 
Agrarerzeugung steht zweifellos die 
Verbrennung von Abfa llstroh und -holz 
zur Wärmeerzeugung an erster Ste lle; 
brauchbare Verbrennungsanlagen befin
den sich in Entwicklung und werden si
cher größere Bedeutung erlangen (ver
gleichen Sie dazu unseren Beitrag auf 
Seite 24). Demgegenüber wird es sich be i 
Biogasanlagen und auch bei der Solar
technik in einigen Einzelbe trieben zwar 
um einen interessanten, insgesamt je
doch nur um einen bescheidenen Beitrag 
zur Verbesserung der Energiesituation 
handeln. Da in beiden Fällen die Energie 
nur täglich in kleinen Rate n anfällt, je
doch die Energiespeicherung aus Ko
stengründen bisher große Schwierigke i
ten bereitet, wird e ine wirtschahliehe 
Nutzung außerordentlich erschwert, zu
mal insbesondere bei Trocknungsvor
gängen schlagartig ein hoher Energie
verbrauch auftritt Wenn auch ernsthafte 
Anstrengungen auf d iesem Sektor insbe
sondere zur Verbesserung der Techno lo· 
gie und der Wirtschaftlichkeit sehr zu 
begrüßen sind, so besitzen jedoch vieler
lei Bemühunge n, auch von politischer 
Seite, mehr einen symbolischen Charak
ter zur Be ruhigung des Energiegewis
sens. Und der Anbau von sogenannten 
Energiepflanzen wird kurzfristig kaum 
reelle Chancen besitze n können, wie bei· 
spielsweise die Gewinnung von Äthanol 
aus Zuckerrüben oder Kö rnerfrüchten 
sowie die Gewinnung von Rapsöl als 
Dieselkr aftstoffersatz. 

Fazit: 
Es läßt sich feststellen, daß langfristig 
durchaus berechtigte, positive Chancen 
für e ine weitere Entwicklung des land
technischen Fortschrittes bestehen. Die 
Landwirtschaft wird in Zukunft mehr 
de nn je auf eine verstärkte und ökono
misch sinnvoll eingesetzte Mechanisie
rung angewiesen sein. . • 


